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lernte, grübelte, madite (Sntmürfe, 2ftandjmal
maren Xtäume ba, ftolge 2/täume ber S3er£»et=

ffung, träume bon bem groffen SBerï, baê er

fdiaffen, bag bie SKenfcffen mitreisen uitb itjrt
gur ^o^e trogen mürbe. ©§ gab ©tunben, ba er

feineS ßonnenS gemiff mar, ba er bie türme au§=

Breitete, nie ber Slbler feine ©dfmingen gum
ginge. SIber eg gab aud) ©tunben, bie im ©d)at=
ten einer miiben Sirauer ftanben, ©tunben ber

ißergmeiflung unb liebergefdflageiiljeit, in be=

nen ber SBiberfprud) gmifcben 2/caurn unb SBerf

unb bag @efüf)I beg Xlnbermögeng fid) mie ein
2IIb auf feine ©eele mälgten.

gn biefer Qeit, ba er mebir unb meïjr ber
inneren Söeftimmung entgegenreifte, fdfloff er
fid) an tpang gaggi unb SInbreag gaun unb
fanb in ibnen berfteljenbe greunbe. ©g gab fid)

bon felbft, baff er ben beiben auf ilfren gaffrten
in bie Serge ein berläfflicffer ©efäljrte lnurbe.
Sie fdfüfjte er Siiibigïeit bor, menu ber Sauer
gaggi am ©arngtag morgen mie ber Sriefträger
mit einem Slufgebot in bie ©dfniiglermerfftatt
trat unb, ot)ne ein SBort gu fagen, mit einem
SlicE bur.djg genfter gum tjeiterblauen tpimmel
beutete. ,,gd) ïomme", lautete ber bünbige Se>

fetjeib gemötjnlicf), morartf fid) ber anbere gu=

frieben entfernte. 9Md)ior SInberegg erlebte bie

Serge auf feine eigene SBeife. ®ie in fid) ruljenbe
SBelt bort oben mar itjm ©leidjnig unb SJtafg

feiner Sunft. gm ©rengenlofen bjod) über ber

Sienfdfenebene bernafim er ben Stnruf unb
Sluftrag gu fdföüferifdjem Sun.

*
(Fortsetzung folgt)

IltKU

Ab bricht nun Blatt um Blatt,

Leblos und leicht,

Schwebt im Oktoberduft

Aber die Erde ruft:

«Bin nun des Blühens satt,

Es ist erreicht.»

Fällt eine Frucht vom Baum,

Wonnig und rund.

Weint sie im kühlen Gras:

«Schwestern, wer tat mir das?

Riss aus dem süssen Traum

Wach mich und wund?»

JAKOB BOLL Tröstet der goldne Schein:

«Trau deinem Stern!

Sieh, während mondelang

lieblich der Sommer sang,

Wuchs dir im Herzen ein

Ewigkeitskern.»
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lernte, grübelte, machte Entwürfe. Manchmal
waren Träume da, stolze Träume der Verhei-
ßung, Träume von dem großen Werk, das er
schaffen, das die Menschen mitreißen und ihn
zur Höhe tragen würde. Es gab Stunden, da er

seines Könnens gewiß war, da er die Arme aus-
breitete, wie der Adler feine Schwingen zum
Fluge. Aber es gab auch Stunden, die im Schat-
ten einer müden Trauer standen, Stunden der

Verzweiflung und Niedergeschlagenheit, in de-

neu der Widerspruch zwischen Traum und Werk
und das Gefühl des Unvermögens sich wie ein
Alb auf seine Seele wälzten.

In dieser Zeit, da er mehr und mehr der
inneren Bestimmung entgcgenreifte, schloß er
sich an Hans Jaggi und Andreas Jaun und
fand in ihnen verstehende Freunde. Es gab sich

von selbst, daß er den beiden auf ihren Fahrten
in die Berge ein verläßlicher Gefährte wurde.
Nie schützte er Müdigkeit vor, wenn der Bauer
Jaggi am Samstag morgen, wie der Briefträger
mit eiuem Aufgebot in die Schnitzlerwerkstatt
trat und, ohne ein Wort zu sagen, mit einem
Blick durchs Fenster zum heiierblauen Himmel
deutete. „Ich komme", lautete der bündige Be>

scheid gewöhnlich, worauf sich der andere zu-
frieden entfernte. Melchior Anderegg erlebte die

Berge auf seine eigene Weise. Die in sich ruhende
Welt dort oben war ihm Gleichnis und Maß
seiner Kunst. Im Grenzenlosen hoch über der

Menscheuebeue vernahm er den Anruf und

Auftrag zu schöpferischem Tun.

»
(?ortset?unA tolgt)

driest nun LIatt urn Llatt,

Levies unit teicvt,

Lcvwevt im OLtoverituN

^der <tie Lrite rukn

«Lin nun rtes Llüvens sstt,

Ls ist erreielrt.»

knüllt eine krueirt vorn Laurn,

^Vonniß un6 run6.

'iVeint sie iin Müllen (^rns:

«Lcvwestern, wer tat mir itns?

lìiss aus dein süssen ^raurn

r^sclr midi unit wunä?»

I»xos kori. tröstet 6er Zo16ne Lelrein:

«l'rau 6einein Ltern!

Lieti, wstirenit monäelsnZ

läeklielr 6er Lornrner sanZ,

'iVucvs itir im Iter?en ein

LwiZLeitsLern.»
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